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|  Eefieint wöchentlich 6 mal Abends. 
Sierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den . — 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 
Anftalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Freitag, den 12. Juli 


Thorner 


Oſdeulſche Zeilung. 


Inſeraten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 

Rudolf Moſſe Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 

und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt 
./ M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


1889. 


—.ñ.ñ... ———— 
Inſertionsgebühr | 
bie Egeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
In teaten⸗Aunahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. e umark: J. Köpke. 
Graudenz: Guſtar Röthe. Lautenburg: M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Expedition: Brückenſtraße 10. Redaktion: Brückenſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


— 


Zus 


en 


Vin 


men. 


DS a ac FE 


— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juli. 


— Der Kaiſer machte am Montag in 
Bergen eine Rundfahrt durch den Hafen und 
ſtattete dem engliſchen Admiralſchiff „Northum⸗ 
berland“ einen Beſuch ab. — Dienſtag Morgen 
9 Uhr verließ die acht „Hohenzollern“ bei 
ſchönem Wetter den Hafen von Bergen unter 
dem Salut der norwegiſchen und britiſchen 
Schiffe, während die Muſikkapellen die deutſche 
National⸗Hymne ſpielten. Der Kaiſer ſtand 
auf der Kommandobrücke. 

— Die Kaiſerin wird nach Mit⸗ 
theilungen aus Kaſſel am 17. d. mit den vier 
Prinzen auf Wilhelmshöhe eintreffen. 

— Ob Friedrichskron oder Neues Palais 
— dieſe Frage iſt nunmehr anſcheinend end⸗ 
giltig entſchieden. Wie das „Amtsblatt des 
Reichspoſtamts“ mittheilt, führt die Telegraphen⸗ 
anſtalt „Friedrichskron“ fortan die Bezeichnung 
„Neues Palais“, der Name „Schloß 
Friedrichskron“ war bekanntlich nach einer Ver⸗ 
ordnung des Kaiſers Friedrich feſtgeſtellt 
worden. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ erfährt, hat der 
Hausminiſter v. Wedell in der Streitſache 


wider den Magiſtrat bei dem Bezirksausſchuß 


ein obſiegendes Erkenntniß erſtritten und wird 
demgemäß für die Kommunalbeſteuerung nur 


mit der Hälfte feines dienstlichen Einkommens 


Die Sache liegt alfo jo: Herr 


v. Wedel iſt nicht Staatsbeamter und darum 


iſt ſein Reichtagsmandat trotz ſeiner Ernennung 
zum Hausminifter nicht erloſchen; gleichzeitig 
iſt er aber Staatsbeamter und genießt darum 
die Steuerprivilegien der letzteren. 

— Der Herr Landwirthſchaftsminiſter hat 
ſich nach Schleſien begeben zur Beſichtigung des 
dort durch Hochwaſſer entſtandenen Schadens. 
Zu gleichem Zweck wird der Herr 
Miniſter auch in Weſtpreußen 
erwartet. 

— Als Beginn der Reichstagsſeſſion wird 
nach der „Dzg. Ztg.“ Ende Oktober bezeichnet. 
Der Bundesrath tritt Ende September zu⸗ 
ſammen, um ſofort über den Erſatz des 
Sozialiſtengeſetzes zu berathen. 


Zenilleton, 
Die Tochter des Rentmeiſters. 


Roman von Emil Bernfeld. 
19.) (Fortſetzung.) 
Jetzt gerieth Dolling in die Hinterhand bei 
dem Treffen. Nicht weil er Brunner ſich aal⸗ 
glatt ſeinen Drohungen entwinden ſah, ſondern 
weil diesmal er es war, den Ueberraſchung und 
Erſtaunen lähmten. Der Gedanke fuhr ihm 
durch den Kopf, daß er ja von Anfang an eine 
Beziehung, in der die Paſtorsleute zu dem Ge⸗ 
heimniß des Schulzen ſtänden, vermuthet; daß 
eben dies es geweſen, was ihm die Ergründung 
der Angelegenheit wünſchenswerth gemacht, um 
womöglich irgend welchen bedeutſamen Einfluß 
auf das Paſtorhaus zu gewinnen, und daß jetzt 
plotzlich die Worte Brunner's, die er vernahm, 
ſo unverkennbar in dieſem Sinne ſprachen. 
Die faſt vergeſſene urſprüngliche Idee, die ihn 
zum Nachſpüren gegen Brunner veranlaßte, 
trat raſch und ganz wieder bei ihm in den 
Vordergrund, und traute er auch den kecken 
Verſicherungen des Mannes nicht nach ihrem 

vollen Wortlaut, hielt er ſie auch für über⸗ 
trieben, ſo war er doch ſofort entſchloſſen, auf 
fie einzugehen, um ſich, wenn möglich, von 
Brunner in ſeinen Plänen hinſichtlich Anna's 
fördern zu laſſen. 


„Anna Wacker's Hand!“ ſagte er nach einem 
Augenblick des Nachdenkens, tief aufathmend 
und ſein Gegenüber ſcharf fixirend. „Ich wäre 
für dieſen Preis bereit, ein Uebriges zu thun. 
e Viel, wenn Sie wollen! Doch ich bin nicht 
geneigt, mich hintergehen zu laſſen. Welchen 


— Ueber die römiſche Frage bringt die 
„Köln. Zeitung“ einen anſcheinend offiziöſen 
Artikel anläßlich der wiederholt aufgetauchten 
Gerüchte, daß der Papſt beabſichtige, Rom zu 
verlaſſen. Der Artikel führt aus, daß das 
Papſtthum gegen alle hier in Betracht kommenden 
Gefahren niemals beſſer geſichert war als jetzt, 
nachdem es der weltlichen Gewalt entkleidet iſt. 
Einzig und allein Schuld des Vatikans ſelbſt 
iſt es, wenn dieſe Sicherheit nicht noch eine 
weit größere, eine geradezu unbedingte iſt. 
Lediglich die hartnäckige Feindſeligkeit des 
Vatikans gegen die Einheit und Freiheit Italiens 
hat es zuwege gebracht, daß heute überhaupt 
noch von einer revolutionären Bedrohung des 
Papftes, wenn auch wie von etwas kaum 
Denkbarem, geſprochen werden kann. 

— Auf einen angeblichen Vertrauensbruch, 
der, falls er ſich beſtätigen ſollte, allerdings 
beſondere Beachtung verdienen würde, macht 
die „Kreuzztg.“ aufmerkſam. Das Petersburger 
Blatt „Graſhdanin“ bringt nämlich eine aus⸗ 
führliche Wiedergabe der Lehr⸗ und Dienſt⸗ 


ordnung unſerer Kriegsakademie. Die „Kreuzztg.“ 


bemerkt dazu, daß die betreffenden Texte an⸗ 
ſcheinend nur durch Vertrauensbruch in die 
Hände des Blattes gelangt ſein könnten. 

— Zu dem von uns geſtern gemeldeten 
Verbrechen der Frau eines Stadtmiſſionars er: 
klärt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß bisher für 
die Richtigkeit der Verdachtsmomente noch kein 


Anhalt gegeben ſei, und es ſich nur um uner⸗ 


wieſene Vermuthungen handle. Daß dieſe Ver⸗ 
muthungen doch nicht ganz haltlos ſind, beweiſt 
die auch von der „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigte 
Verhaftung der Frau Sandrock. Die extrem⸗ 
konſervativen Blätter ſchweigen ſich vorläufig 
aus. Nur die „Kreuzzeitung“ berührt ſchüchtern 
den Fall, jedoch ohne näher auf denſelben einzu⸗ 
gehen. Sie behilft ſich damit, feſtzuſtellen, daß 
Sandrock ſeit 1884 erblindet und nicht mehr 
Stadtmiſſionar ſei. Daß ein höherer Geiſt⸗ 
licher den Knaben zu Sandrocks gegeben habe, 
beſtreitet auch ſie nicht. Die „Volkszeitung“ 
nennt direkt als den Geiſtlichen, welcher dem 
ehemaligen (gegenwärtig penſionirten) Stadt⸗ 
miſſionar Sandrock die Pflegſchaft der beiden 
Kinder vermittelte, Hofprediger Stöcker. 


Einfluß könnten Sie auf das junge Mädchen 
bezüglich einer Heirath ausüben?“ 

„Jeden!“ 

„Teufel, Sie nehmen den Mund voll! 
Haben Sie Anna's Hand zu vergeben?“ 

„Nein! Aber der Perſon bin ich ſicher, die 
allein darüber zu entſcheiden hat.“ 

„Und das wäre?“ 

„Die Mutter des Mädchens.“ 

„Frau Wacker? Die folgt keinem anderen 
Einfluß, als dem des Mädchens. Anna macht 
mit ihr, was ſie will.“ 

„Frau Wacker? Pah!“ wiederholte Brunner 
verächtlich. „Was geht uns die Paſtorin an! 
Ich will's Ihnen ſagen, wie's ſteht. Sie iſt 
nicht des Mädchens Mutter. Anna iſt nur ihr 
Pflegekind. Nicht einmal adoptirt, oder die 
Adoption iſt eben ungültig!“ 

„Mann — iſt es wahr, was ſie da ſagen?“ 

„Wahr bis auf's J⸗Tippelchen!“ verſicherte 
Brunner triumphirend. „Die Paſtorin beſitzt 
nicht mehr Rechte auf das Mädchen, als der 
erſte beſte Fremde, der auf der weiten Gottes⸗ 
welt in keiner Beziehung zu ihr ſteht. Ver⸗ 
wandte hat die Anna nicht mehr, der Vater 
iſt todt .... Herr, ich rede nichts weiter, 
Sie müſſen ſich Das von meiner Roſalinde 
erzählen laſſen. Die iſt klug, und weiß, wie 
weit ſie zu gehen hat und was ſie Ihnen für 
Bedingungen ſtellen muß. Meine Roſalinde — 
meine Frau meine ich; ſie heißt eigentlich 
Auguſte, aber Roſalinde iſt ihr Künſtlername, 
und wir nennen uns gern bei unſerem Künſtler⸗ 
namen, denn wir ſind nämlich Künſtler, müſſen 
Sie wiſſen, alſo meine Roſalinde meint, wir 
bedürften Ihres Beiſtands und ich ſollte uns 
denſelben ſichern, Sie würden um der Hand 


Nach dem der „Volkszeitung“ zugegangenen 
Bericht war Frau Sandrock früher Wirth⸗ 
ſchafterin im Miſſionshauſe, wo ſie Sandrock 
kennen lernte und heirathete. Frau S. ſoll ſich 
ſchon immer über den Knaben beklagt und 
deſſen Unterbringung in eine Zwangsanſtalt 
haben beantragen wollen; dem hätte ſich aber 
der Hofprediger Stöcker ſtets widerſetzt. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Bern 
gemeldet: Die Antwortnote des Bundesraths 
führt aus, die Auslegung des Reichskanzlers 
Fürſten Bismarck bezüglich des Artikels II des 
Niederlaſſungsvertrages widerſpreche den Inten⸗ 
tionen der Vertragſchließenden wie der bis⸗ 
herigen Praxis. Die Kündigung dürfte kaum 
zu einer Aenderung des Vertrages führen, da 
die Schweiz nicht auf das Recht jedes ſouveränen 
Staates, Fremde ohne Papiere aufzunehmen, 
verzichten könne. Die Note erinnert daran, 
daß Deutſchland durch den Geſandten v. Bülow 
ſeinerzeit das Geſuch geſtellt habe, der Bundes⸗ 
rath wolle ſich bei den einzelnen Kantonen da⸗ 
für verwenden, daß ſie den Artikel II nicht 
rigoros anwendeten. — In der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ finden wir folgende Bemerkung: „Die 
Antworten des Schweizer Bundesraths auf die 
im Reichs⸗ Anzeiger veröffentlichten deutſchen 
Erlaſſe ſind zwar noch nicht erſchienen, doch ſoll 
der Bundesrath, nach Schweizer journaliſtiſchen 
Mittheilungen, die auch in die hieſige Preſſe 


übergegangen ſind, beſchloſſen haben, demnächſt 


im Bundesblatt ſeine Noten an Deutſchland er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. — Wir bemerken dazu, daß 
die Schweizer Regierung mit einer ſolchen Ver⸗ 
öffentlichung den dieſſeitigen Wünſchen ent⸗ 
gegenkommen würde, die lebhaft darauf ge⸗ 
richtet ſind, daß die öffentliche Meinung ſich 
nach vollſtändiger Kenntniß des Sachverhalts 
ihr Urtheil bilden könne. Widerſpräche es 
nicht dem diplomatiſchen Gebrauche, ſo würde 
die Veröffentlichung der Schweizer Depeſchen 
hier gewiß bereits ſtattgefunden haben. 

— Zum Siege des Herrn Wißmann liegen 
bis jetzt folgende Meldungen vor: „Eine direkte 
Meldung aus Sanſibar beſtätigt die Meldung 
des Reuterſchen Bureaus über die Einnahme 
von Pangani. — Nach dem „New⸗York Herald“ 
iſt Pangani am Montag von fünf deutſchen 


zu werden. Deshalb konnte ich Ihnen hier ſo 
viel ſagen, wie geſchehen iſt, das Weitere über⸗ 
laſſe ich meiner Frau; Sie werden mit ihr 
zufrieden ſein!“ 

„Noch Eins! Anna's Mutter lebt und 
würde auf Ihren Plan eingehen?“ 

„Lebt und wird auf unſeren Plan eingehen, 
will Alles, was wir wollen, ich bürge Ihnen 
dafür. Und ich bürge Ihnen auch dafür, daß 
ſie Ihnen Anna zur Frau gibt, wenn Sie uns 
zur Durchführung unſerer Abſicht verhelfen, ſo 
wahr das gute Doppelſeil dort...“ 

„Genug! Wenn Anna aber ihre Zuſtim⸗ 
mung verweigert?“ 

„Die? Pah! Sie wird von den Dingen, 
welche ſie zu hören bekommt, weich werden wie 
Wachs, und nöthigenfalls gibt es ein Plänchen, 
ſie gefügig zu machen, dem ſie nicht wider⸗ 
ſtreben wird. — Jetzt laſſen Sie mich das 
Seil dort beſeitigen, damit es nichts verräth, 
und dann kommen Sie. Meine Roſalinde 
bleibt auf, bis ich zurückkehre, und wenn Sie 
zu mißtrauiſch ſind, bis morgen früh zu warten, 
ſo können wir noch heute Nacht mit ihr im 
Kruggarten ein ungeſtörtes Plauderſtündchen 
haben, in welchem ſie Ihnen ſagen wird, was 
Sie wiſſen ſollen.“ 

Brunner durchſchnitt mit ſeinem Taſchen⸗ 
meſſer das eine der beiden Enden des Doppel⸗ 
ſeiles, was ihm ermöglichte, das Seil aus dem 
Ringe des jenſeits befeſtigten Hakens zu ſich 
herüberzuziehen. Der Haken ſelbſt blieb in dem 
Gezweige des Baumes ſitzen, von dem Laub⸗ 
werk verdeckt. Dann löſte Brunner das Tau 
von dem diesſeitigen Baum ab, warf es über 
die Schultern, legte ſeinen Rock wieder an, 
und die beiden neuen Verbündeten begaben ſich 


der Anna willen ſchon bereit ſein, der Unſere [auf den Abſtieg zum Heimweg. 
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Kriegsſchiffen bombardirt worden. Wißmanns 
Korps landete, durch 400 deutſche Matroſen 
unterſtützt, wobei zwei Boote verloren gingen. 

— Der Strike im Saargebiet breitet ſich 
aus. Die Direktion der Grube „Dechen“ 
kündigte ſämmtlichen Strikenden. 

— 
Ausland. 

Warſchau, 10. Juli. Das Kreisgericht 
zu Lublin verurtheilte am 6. Juli die verehe⸗ 
lichte Strawoff, deren Mutter, die verwittwete 
Jurakoff, und den Knecht Nabrzecki aus Rybitwy 
an der Weichſel und zwar erſtere zu 12jähriger, 
die zweite zu 10: und letzteren zu 12jähriger 
Zwangsarbeit. Alle drei Verurtheilte werden 
außerdem nach verbüßter Strafe in den ent⸗ 
legenſten Theilen von Sibirien angeſiedelt. Die 
23jährige Frau Strawoff, eine ſehr ſchöne 
Bäuerin, liebte ihren Mann, den Bauern Strawoff, 
nicht im geringſten, unterhielt vielmehr mit dem 
Knechte ihrer Mutter, Nabrzecki, ein ſehr ver⸗ 
trauliches Verhältniß und verließ ſchließlich 
ihren Mann, um bei ihrer Mutter, der ver⸗ 
wittweten Jurakoff, Wohnung zu nehmen. 
Nabrzecki ſpiegelte nun dem Ehemann Strawoff 
vor, er wolle eine Ausſöhnung der beiden Ehe⸗ 
leute zuſtande bringen. Zu dieſem Zwecke über⸗ 
redete Nabrzecki den Strawoff, in das Haus 
der Frau Jurakoff zu kommen. Strawoff ver⸗ 


ließ dieſes Haus lebend nicht mehr, denn ſeine 


Frau, deren Mutter und der Knecht tödteten 
gemeinſchaftlich den jo in eine Falle Gelockten 
und warfen den Leichnam in die Weichſel. Ein 
an dem Hauſe der Frau Jurakoff vorübergehender 
und lauſchender Bauer war Zeuge des Verbrechens. 
Die Mörder leugneten bis zum Schluß, die 
Unthat begangen zu haben. 

Warſchau, 10. Juli. In der geſtrigen 
Konſeilſitzung der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft legte der General und Polizei⸗ 
präſident von Kronenberg, Gorsky, ſein Amt 
nieder. 

Prag, 10. Juli. Welcher Geiſt in den 
Kreiſen herrſcht, in welchen die jungtſchechiſche 
Agitation ihre üppigſten Blüthen treibt, hat ſich 
in einer Kundgebung gezeigt, die hier am 
Sonntag ſtattfand. Zu Ehren der aus Paris 


Frau Roſalinde hatte keine Veranlaſſung, 
ihren Gatten auszulachen, wie dieſer ſo lebhaft 
gefürchtet hatte, oder mit dem Ergebniß ſeiner 
nächtlichen Exkurſion unzufrieden ſein, obgleich 
das Reſultat derſelben nicht die beabſichtigte 
Durchforſchung der alten Mühle war. Als 
Dolling mit ſeinem Begleiter im Kruge an⸗ 
langte, hatte er von dem plaudernden Herrn 
Brunner trotz deſſen beſtändiger Verſicherung, 
nichts ſagen zu wollen, genug gehört, um ſich 
über die Bedeutſamkeit der Brunner 'ſchen Freund⸗ 
ſchaft für ſeine Zwecke vollkommen klar zu ſein. 
Noch der erſte Strahl des tagenden Morgens 
fand Dolling, Brunner und Frau Roſalinde in 
ſtiller, eifriger Konferenz auf einem lauſchigen 
Plätzchen des a vereinigt. 


Als Dolling ſich am Morgen, nach wenigen 
Stunden der Ruhe, von ſeinem Lager erhob, 
ließ er nicht, wie ſonſt, früh ſein Pferd ſatteln, 
um nach Freien⸗Coldnitz, ſeinem Gut, zurückzu⸗ 
kehren, ſondern ging in Gedanken vertieft und 
mit großen Schritten in ſeinem Krugzimmer 
auf und ab. 

Es war für den klug ſpähenden Gutsbeſitzer, 
der Brunner längſt ſcharf beobachtete, unſchwer 
geweſen, aus deſſen Verhalten zu erſehen, 
daß denſelben die Angelegenheit der myſteribſen 
Mühle ganz beſonders intereſſire, und er beab⸗ 
ſichtigte, dieſer einen geheimen Spähbeſuch abzu⸗ 
ſtatten. Es lag auf der Hand, daß er 
hierzu die Stunden einer nicht zu dunklen 
Nacht wählen werde; Dolling hatte daher 
ſehr richtig kalkulirend, daß der in ſolcher 
Situation Ertappte am leichteſten zur Beichte 
zu zwingen ſein werde, ſeine Beobachtungs⸗ 
thätigkeit im Kruge beſonders auf die Nächte 
erſtreckt, vorſichtig ſich ſelbſt dort nie eher zur 


N 


heimgekehrten tſchechiſchen Sokoliſten⸗ Turner 
wurde ein Gartenfeſt veranſtaltet, bei welchem 
folgendes Telegramm aus Frankreich eintraf: 
„Zweitauſend franzöſiſche Turner, verſammelt 
in Levalois (Seinedepartement) ſenden brüderlichen 
Gruß ihren tſchechiſchen Kameraden. Normand, 
Vorſitzender; Berger, Sansboeuf, Leroy.“ Dieſes 
Telegramm wurde, laut „Narodni Liſty“ von 
der Menge entblößten Hauptes und ſtehend an⸗ 
gehört und mit nicht endenwollenden Na zudar⸗ 
Rufen aufgenommen. Nach der Verleſung 
ſpielte die Muſik die Marſeillaiſe, welche 
ſtürmiſch akklamirt wurde und mehrmals wieder⸗ 
holt werden mußte. Den franzöſiſchen Turnern 
wurde ſofort Folgendes zurücktelegraphirt: 
„Die tſchechiſchen Sokoliſten danken ihren 
theuren franzöſiſchen Genoſſen und begrüßen ſie 
mit dem brüderlichen Gruß Na zar.“ 
Belgrad, 10. Juli. Der König iſt geſtern 
Abend 5½ Uhr hier wieder eingetroffen. 
Konſtautinopel, 10. Juli. Wie der 
hieſige Korreſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ 
erfährt, iſt von Seiten der regierungsfreund⸗ 
lichen Partei auf der Inſel Kreta an die Pforte 


eine Beſchwerdeſchrift gerichtet worden, in 


welcher über die Unruhe ſtiftende Thätigkeit 
des ruſſiſchen Konſuls zu Canea Klage geführt 
wird. Die Führer jener Partei haben in einer 
Unterredung mit dem Abgeſandten der Pforte 
Mahmud Dſchellaleddin Paſcha durch eine Reihe 
von Einzelfällen dargethan, daß viele der Er⸗ 
regungen der jüngſten Zeit auf das Eingreifen 
des Konſuls zurückzuführen ſeien; er habe zwar, 
als eine kleine Zahl Unzufriedener den fremden 
Vertretern auf der Inſel ihre Anliegen vor⸗ 
tragen wollten, gleich ſeinen Genoſſen öffentlich 
jedes Eingehen auf das Vorgebrachte abgelehnt, 
aber dafür im Geheimen ſich deſto wirkſamer 
gezeigt. Mahmud hatte die Abgeordneten er⸗ 
ſucht, dieſe ihre Erfahrungen ſchriftlich nieder 
zu legen, und dies iſt geſchehen in der er⸗ 
wähnten Eingabe an die Pforte. 

Madrid, 10. Juli. Ein hieſiger Korre⸗ 
ſpondent des Londoner miniſteriellen „Standard“ 
will wiſſen, „daß die Königin⸗Regentin und 
ihre Miniſter den Wunſch hegen, die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen mit Deutſchland, wie 
ſie unter König Alfonſo und bis zur Abberufung 
des ehemaligen Berliner Botſchafters Benomar 
beſtanden, aufrecht erhalten zu ſehen. Spanien 
ſei der großen Dienſte eingedenk, welche die 


deutſche Kaiſerfamilie und die deutſche Regierung 


dem König Alfonſo und ſeiner Wittwe erwieſen 
hätten. Regierung wie Volk hätten den Wunſch, 
durch den Beſuch des Kaiſer Wilhelm in 


Spanien Gelegenheit zu finden, ihre Gefühle 


bekunden zu können.“ 

Paris, 10. Juli. Die Hundertjahrfeier 
der franzöſiſchen Revolution wird noch durch 
einen beſonderen Akt der Dankbarkeit und Pietät 
für die Manen dreier der berühmteſten Generäle 
der erſten Republik begangen werden. Die 
Gebeine von Marceau, Carnot und Latour 
d' Auvergne ſollten nach jenem Beſchluß in dem 
Pantheon, der Ruheſtätte ſo vieler großer und 
gefeierter Männer Frankreichs, beigeſetzt werden. 
Wie nun weiter berichtet wird, iſt als Tag 
der Beiſetzung der 4. Auguſt d. J. beſtimmt 
worden, und hat der Miniſter des Aeußeren, 
Spuller, dem Botſchafter in Berlin, Herbette, 
die Weiſung ertheilt, die deutſche Regierung 
um die Erlaubniß zu erſuchen, die Ueberreſte 


von Carnot und Marceau aus Deutſchland 


nach Frankreich überführen zu dürfen. — 
Carnot, genannt der „Organiſator des Sieges“, 
— 


Ruhe legend, als bis er ſich überzeugt, daß 
auch in dem Brunner 'ſchen Zimmer Alles dunkel 
und ſtill geworden. f Noche! 

Heute Nacht hatte, wie wir geſehen, ſeine 
Aus dauer ihr Ziel erreicht, — bei ſeinem Zus 
ſammentreffen mit Frau Roſalinde aber zu der 
nächtlichen Konferenz im Kruggarten hatte dieſer 
Erfolg ſogar ſeine Erwartungen noch über⸗ 
treffen ſollen. Die korpulente Dame, ſcharf⸗ 
blickender und umſichtiger als ihr Mann, hatte 
ſich auch ungleich vertrauensvoller gezeigt als 
dieſer. Sie hatte ſchnell begriffen, was Dolling 
ihr, je mehr er hörte, deſto überzeugender dar⸗ 
gethan, daß ſie ihre Sache bisher wenig zweck⸗ 
entſprechend angegriffen, und er bereit ſei, als 
ihr Bundesgenoſſe dieſelbe wirkſamer zu 
fördern, wenn man neben den Btunner'ſchen 
Intereſſen auch diejenigen, welche ihn ſelbſt 
leiteten, im Auge behalten wolle. Das Bünd⸗ 
niß war ſchnell geſchloſſen worden, und bald 
lag der ganze Plan wie die ganze Situation 
der Brunners klar vor Dollings Augen. 

Das Ehepaar war mit nur beſcheidenen Geld⸗ 
mitteln ausgerüſtet, die ſich bereits dem, ihren 
Plänen gefährlichen Stadium näherten, zur 
Neige zu gehen. Die Brunners aber, als 
ehemalige wandernde Künſtler, wie ſie ihm 
ſagten, waren mit den Verhältniſſen, Ueblich⸗ 
keiten, Anſchauungen und ſelbſt den Geſetzen 
der eigentlichen bürgerlichen Geſellſchaft zu 
wenig vertraut, zu unerfahren darin, um überall 
in richtiger und doch unauffälliger Weiſe für 
ihre geheimen Intereſſen handeln zu können. 

Frau Brunner fühlte inſtinktiv, daß ſich 
ihre, und beſonders ihres Mannes Schritte 
unwillkürlich zu ſehr dem Romantiſchen, Aben⸗ 
teuerlichen zuneigten, dafür das oft Nächſt⸗ 


NewYork großen Schaden angerichtet, Brücken 
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liegende, für die bürgerliche Welt weit Wirk⸗ 


ſtarb im Jahre 1823 in der Verbannung zu 
Magdeburg, 
er iſt bekanntlich der Großvater des gegen⸗ 
wärtigen Präſidenten der 
publik. 
edlen Charakter und hervorragendes Feldherrn⸗ 
talent ausgezeichnetſte General der Revolution, 
fiel am 23. September 1796 zu Altenkirchen 
im Regierungs⸗Bezirk Koblenz, wo er auch be⸗ 
ſtattet 
Napoleon I. in ſeiner pomphaften Manier der 
„erſte Grenadier Frankreichs“ genannt, fiel am 
28. Juni 1800 bei Oberhauſen, iſt aber in 
Frankreich beerdigt. 
Zweifel, daß die deutſche Regierung die er⸗ 
betene Erlaubniß zur Ausgrabung und Ueber⸗ 
führung der Reſte Carnots und Marceaus be⸗ 
reitwillig ertheilen wird. 


wo er auch begraben liegt; 


franzöſiſchen Re⸗ 


Marceau, neben Hoche der durch 


wurde. Latour d' Auvergue, von 


— Es unterliegt keinem 


Paris, 10. Juli. Die Deputirtenkammer 


nahm am Dienſtag das Militärgeſetz in der 
von dem Senate beſchloſſenen Faſſung an. — 
In Beantwortung der Interpellation de Laneſſan's 
über den ungenügenden Zuſtand des Marine⸗ 
materials erklärte der Marineminiſter Krantz, 
tragskredit von 58 Millionen Frks. für den 
Bau von Kriegsſchiffen zu verlanger. Miniſter⸗ 
präſident Tirard bemerkte, wenngleich auch die 
Regierung auf die finanziellen Hilfsquellen 
Rückſicht zu nehmen habe, ſo werde fie doch 
keinen Augenblick zögern, ſich an den Patrio⸗ 
tismus der Kammern zu wenden, wenn neue 
Opfer für die Vermehrung der Flotte noth⸗ 
wendig ſeien. 
wurde hierauf angenommen. f 
London, 9. Juli. Im Juſtizpalaſt gab 
es heute eine große Panik. 3 
News“ brachten heute Mittag in ihrer erſten 
Ausgabe einen anonymen Brief, worin ein 
„Amateur Dynamiter“ mittheilt, er werde bis 
zum Erſcheinen des Briefes im Juſtizpalaſt vier 
Höllenmaſchinen legen, deren Uhrwerk auf ein 
Uhr zum Abfeuern geſtellt ſein werde. 
Blatt war kaum ausgegeben, als das Publikum 
aus allen Gerichtsſälen flüchtete. 
landyard kam eine Abtheilung Detektives und 
fand richtig vier Höllenmaſchinen, die vorſichtig 
entfernt wurden. In einer ſpäteren Ausgabe 
veröffentlicht das genannte Blatt einen weiteren 
Brief, worin der Schreiber erklärt, die Ma⸗ 
ſchinen wären nur mit Sand gefüllt, er hätte 
nur zeigen wollen, wie leicht ein wirkliches 
Dynamitattentat ausführbar ſei. 
verweigert jedoch alle Auskunft und beſtärkt jo |: 
den Glauben, daß es ſich um ein wirkliches 
Attentat handle. e ee 
London, 10. Juli. 
richten aus Aegypten eingegangen ſind, kom⸗ 


Regierung beabſichtige, einen Nach⸗ 


Die einfache Tagesordnung 


Die „Evening 


Das 
Von Scot⸗ 


Da ernſtere Nach⸗ 
mandirte das Kriegsamt ein friſches Regiment 


ſchleunigſt von Alexandrien nach Aſſouan und | 
gab zugleich Ordre zur ſofortigen Einſchiffung 
weiterer 2000 Mann britiſcher Truppen von 


Malta nach Aegypten. — Im Unterhauſe er⸗ 
klärte der Staatsſekretär des Krieges, Stanhope, 
England ſei verpflichtet, Aegypten in der Ver⸗ 
theidigung ſeiner Grenzen beizuſtehen. Die Ver⸗ 


treter Englands in Aegypten erklärten eine Ver⸗ 
ſtärkung für abſolut nothwendig. 
morgen dem Hauſe mittheilen, welche weiteren 
Maßregeln beſchloſſen worden ſeien. — Aegypten 
ſcheint ſonach den Engländern noch manche 


Er werde 


Kopfſchmerzen bereiten zu wollen. 
New⸗Hork, 10. Juli. Furchtbare Regen⸗ 
güſſe haben im öſtlichen Theile des Staates 


ſamere außer Acht laſſend. Sie erkannte nicht 
minder, daß Dolling, deſſen Intereſſen mit den 
ihren Hand in Hand gingen, wenn man ihn 


durch die Zusicherung von Annas Beſitz gewann, 


als ein angeſehener, überall wohlorientirter 


und ſicherlich über die beſten Hülfsmittel dis⸗ 
ponirender Mann, der wünſchens wertheſte Ver⸗ 


bündete war, den ſie finden konnten, und ſie 


handelte demgemäß. Sie ſchloß ihren Pakt 
mit Dolling, deſſen weittragende Wirkung wir 


ſehr bald kennen lernen werden. 


Der in ſeinem Zimmer auf⸗ und ab⸗ 


ſchreitende Gutsbeſitzer war nach einiger Zeit 


zu einem Entſchluß gelangt. 

Er befahl, ſein Pferd zu ſatteln und ihm 
einen Boten zu ſtellen, den er nach Freien⸗ 
Coldniz zu ſeinem Inſpektor ſenden könne; 
dann ließ er ſich Papier und Schreibutenſilien 
bringen und ſchrieb einen Brief und eine 
Depeſche. 

Der Brief war an ſeinen Inſpektor auf 
Freien⸗Coldnitz gerichtet und benachrichtigte 
dieſen, daß Dolling in Geſchäften zur Stadt 
müſſe und noch nicht beſtimmen könne, wann 
er im Lauf des Tages nach dem Gut zurück⸗ 
kehren werde. Der Inſpektor ſolle inzwiſchen 
das ſogenannte Lindenhaus im Park einfach 


wohnlich in Stand ſetzen laſſen, da Dolling 


mehrere Perſonen zu längerem Beſuch erwarte. 
Zur Ueberbringerin des Briefes wurde unſere 
alte Bekannte, Hanne Brede, die langjährige 
Botenfrau von Bartenſtein gewählt, die eine 
Art althergebrachten Privilegs darauf hatte, bei 
ſolchen Gelegenheiten Verwendung zu finden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Polizei 


wege mit dem Arbeiter Weichert 


und Fabriken fortgeſpült. Ein Verluſt an 
Menſchenleben iſt bisher nicht zu beklagen. 
Kairo, 10. Juli. In Folge der Nach⸗ 
richten von der Stärke der Mahdiſten, welche 
ſich zum Angriff auf Egypten rüſten, haben 
600 Mann engliſche Infanterie und eine 
Eskadron Huſaren Befehl erhalten, gegen das 
Ende der Woche nach Aſſouan abzugehen. 


Vrovinzielles. 

x Gollub, 10. Juli. Vor einigen Wochen 
wurde ein hieſiger Kaufmann von einer Fliege 
in eine Hand geſtochen. Nach einigen Tagen 
ſchwollen Hand und Arm an, Schmerzen ſtellten 
ſich ein und der hinzugezogene Arzt fand Blut⸗ 
vergiftung in Folge des Fliegenſtichs. Es ge⸗ 
lang zwar, jede Gefahr zu beſeitigen, doch hat 
der Kaufmann bis jetzt den Arm in der Binde 
tragen müſſen. — Die Herren vom General⸗ 
ſtabe des zweiten Armeekorps haben auf ihrer 
Uebungsreiſe auch unſerm Ort einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet. Hier waren ſte im Hotel Schielke ab⸗ 
geſtiegen. 

RNoſenberg, 10. Juli. Ein größeres 
Feſt wurde Sonntag in unſeren Mauern ge⸗ 
feiert: das zehnjährige Stiftungsfeſt des hieſigen 


fand der Feſtzug durch die Stadt, am Krieger⸗ 
denkmal vorbei, nach dem Schützenhauſe ſtatt, 
wo das Diner eingenommen wurde. 
Uhr begann das Konzert. Daſſelbe wurde 
durch den Choral „Lobe den Herrn“ (gemiſchter 
Chor mit Orcheſterbegleitung) eingeleitet, wo⸗ 
rauf Herr Doffeng die Feſtrede hielt. Dem 
Konzert folgte ein Feuerwerk. Das ſchönſte 
Wetter begünſtigte das Feſt, an dem ſich Gäſte 
aus dem ganzen Kreiſe betheiligten. 

Neuteich, 9. Juli. Geſtern Nachmittag 


verſtarb plötzlich, nachdem er noch am Morgen 
geſund geſehen war, im Alter von 81 Jahren 
der frühere Nachtwächter Reiß. Wegen Ver-“ 


dachtes, den Tod deſſelben verurſacht zu haben, 
wurde heute ſeine Ehefrau verhaftet. 

Marienburg, 9. Juli. Heute iſt Herrn 
Bürgermeiſter Schaumburg hierſelbſt die amtliche 
Nachricht zugegangen, daß er durch Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 14. Juli zum Erſten Bürger: 
meiſter der Stadt Schönebeck a. d. Elbe auf 


die geſetzliche Amtsdauer beſtätigt worden ſei. 


Herr Bürgermeiſter Schaumburg wird ſonach 


ſein hieſiges Amt am 1. Auguſt cr. niederlegen.“ 


Der . deſſelben wird hier allgemein be⸗ 
dauert, da Herr Schaumburg es verſtanden hat, 
ſich in ſeltenem Maße das Vertrauen und die 
Liebe der hieſigen burden * 2 0 


! Rr . .) 
O. Dt. Eylau, 10. Juli. Geſtern Abend 
it hier der kommandirende General des 1. 
Armeekorps, Bronſart v. Schellendorf, einge⸗ 


troffen. Derſelbe beſichtigte heute die hieſige 


Garniſon und begab ſich am Abend nach 
Soldau. 8 

Branunsberg, 9. Juli. Geſtern Abend 
durchlief unſere Stadt die Kunde von einem auf 
offener Straße verübten Morde und hunderte 


von Menſchen ſah man nach der Fleiſchergaſſe 


eilen, woſelbſt in einer Blutlache der Maurer 
Müller todt lag. Derſelbe war auf dem Heim⸗ 
in Esch 


keiten gerathen und erhielt von dieſem ſchli 


lich mit einem Taſchenmeſſer einen Stich in 
den Hals. ü 
Schlagader durchſchnitten, denn Müller taumelte 


Jedenfalls wurde dadurch die 


nur noch einige Schritte vorwärts und fiel 
dann nieder, um nicht wieder aufzuſtehen. Der 
Mörder floh, von Angſt gejagt, nach dem 
Stadtwalde zu, wurde aber in der Nacht er⸗ 
griffen. Bei ſeiner polizeilichen Vernehmung 
weinte er bitterlich und verwünſchte ſeinen 


Jähzorn. PS 


n. Soldau, 10. Juli. Der geſtrige Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war nur wenig beſchickt, Ver⸗ 


kehr ließ zu wünſchen übrig, bee herrſchte 


auf dem heutigen Krammarkt lebhaftes Treiben. 
— Geſtern verunglückte ein Soldat beim Baden 
in der Militär⸗Badeanſtalt, indem er beim 
Kopfſprung gegen einen Stein ſchlug. — Au 
dem Gute Poſaren hat geſtern Abend Feuer 
großen Schaden angerichteeeeetett. 

Königsberg, 10. Juli. Bei dem Brande 
des Frohn chen Speichers platzte ein 
Waſſerſtandrohr einer der beiden Dampfſpritzen. 


Leider wurde dabei das Auge des Heizers von 


einem Splitter ſo unglücklich getroffen, daß es 
die Sehkraft verloren hat. Was die beiden 
Dampfiprigen bei der Löſchung des Brandes 
geleiſtet haben, ergiebt die Menge des von 


auf einen ruſſiſchen Braker, 


Palmnicken vor längerer Zeit geſunkenen See⸗ 
dampfer „Aſtrea“ ſind jetzt durch Taucher der 
Bernſteinfiſcherei Palmnicken Eiſenbahnwaggon⸗ 
räder mit eiſernen Achſen mit Geſammtgewicht 
von mehreren Tauſend Zentnern geborgen und 
durch einen Tolkemitter Kahn hierher geſchafft. 


am Sonntag Nachmittag 
gelegentlich des Provinzialſängerfeſtes ſtattge⸗ 
habten Aufführung der „Velleda“ wurde einer 
der Zuhörer, Gutsbeſitzer Buſſe, unwohl und 
mußte hinausgeführt werden. 
der Kranke von einem Herzſchlag getroffen und 
verſtarb auf der Stelle. 
ſowohl als auf der Sängereſtrade wurde man 


Die Stadt war feſtlich ge-] von dem Vorgange nichts gewahr. 


Hierzu iſt 


denſelben verbrauchten Waſſers, die nach ganz 

genauer Berechnung 1 Million Kubikmeter be⸗ 

trägt. Ueber die Entſtehung des Feuers haben f 
die bisherigen Vernehmungen noch kein poſitives 
Ergebniß geliefert. Inzwiſchen fahndet man 

der kurz vor dem | 
in der Nähe des 


Ausbruch des Brandes 


Speichers geſehen wurde und verſchwunden iſt, 
nachdem man ihn auf dieſen Umſtand aufmerk⸗ 
ſam gemacht hatte. (K 


8 8 
Königsberg, 10. Juli. Aus dem bei 


(Oſtpr. Z.) 7 
Inowrazlaw, 10. Juli. Während der 
im Exerzierhauſe 


Draußen wurde 


Im Zuhörerraum 


Schubin, 10. Juli. 


vinzialzwangs ⸗Erziehungsanſtalt iſt ſeit dem 
1. d. M. mit zwei Lehrern, einem Aufſeher 
und einem Anſtaltsvorſteher eröffnet worden. 
Es ſind bis jetzt nur einige Zöglinge darin 
untergebracht. 


Die hieſige Pro⸗ | 


(O. Pr.) 


artſchin, 9. Juli. Am 4. d. M. kam 


es in Wolitz bei 1 zwiſchen den Ar⸗ 
beitern Bylinski und Kla 

Schlägerei, bei welcher Gelegenheit der Bplinski 
dem Klatt mit der Senſe den Kopf ſpaltete, 
eder ihm vom hieſigen Arzt wieder zugenäht 
wurde. Ob der Klatt mit dem „geſpaltenen“ 
und wieder „zugenähten“ Kopfe ſich noch am 
Leben befindet, 
Pr.“ nichts, N itth 
Ay lung von dem ſchauerlichen Ereigniſſe entnehmen. 
m z 


aus Woyein zur 


darüber berichtet die „Oſtd. ( 
welchem Blatte wir die Mitthei n 


Zerkow, 9. Juli. Ein großes Schaden⸗ 


feuer wüthet heute in dem nahen Orte Raſzewy, 
welches bis jetzt bereits 15 Wirthſchaften total 
eingeäſchert 
ſind ihres Obdachs beraubt. Die große Dürre 
und der Waſſermangel beim Löſchen ließen das 
Feuer ſchnell um ſich greifen. 
Ort führende Telegraphenleitung iſt zerſtört, 
da die Telegraphen⸗ Stangen 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt 


hat. Fünfundzwanzig Familien 


Die durch den 


brennen. Die | 
unbekannt. 
Poſen, 10. Juli. Die Dir 105 Su 
oſen . Juli. Die Dire zweie 
ö de n en 


hieſiger Sommertheater, des V 


Volkstheaters, haben ihre Zahlungen eingeſtellt. 


Das erſtere gab Operetten, das letztere kleine 
Luſtſpiele und Poſſen. Die Mitglieder wollen 
nun gemeinſam in kleineren Städten der Provinz 
gaſtiren. 8 


— — — t¼ʒ a—ͤ— / 
Lokales. ö 
T born, den 11. Juli. 
— [Sitzung der Stadtverordneten 


am 10. Juli. Anweſend 23 Stadtverordnete, 
Vorſizender Herr Profeſſor Böthke, am Magi⸗ 


ſtratstiſch die Herren Erſter Bürgermeiſter 


Bender, Stadtbaurath Schmidt, Stadtrath 0 


Richter. Für den Verwaltungsausſchuß berichtet 
Herr Fehlauer. 


f Die zur Inſtandſetzung des ⸗ 
Daches auf dem von Herrn Moderack gepachteten 


Thurm, Altſtadt Nr. 474, von der Verſammlung 
vor einiger Zeit bewilligten 100 Mk. haben 
nicht ausgereicht, es ſind noch 75 M. erforder⸗ 
lich, deren Verausgabung genehmigt wird. — 
Der Abfuhrunternehmer, 
Neumann, beſtreut ſeit einiger Zeit, um möglichſt 
alle üblen Gerüche zu vermeiden, die Kübel 
bei der Abfuhr und auch die Abfuhrwagen mit 
einer Schicht von Torfmull. Dieſes Verfahren 


Herr Gutsbeſitzer 


hat ſich bewährt. Herrn Neumann ſind dadurch 


jedoch erhohte Unkoſten entſtanden und wird 
deßhalb die an ihn für jeden Kübel zu entrichtende 
Entſchädigung, zunächſt für die Zeit 1. Juli 


d. J. bis 1. April k. J, von 15 auf 18 Pf. 


erhoht. — Wegen Abtretung einer Fläche Landes 
bei Fort IV an die Königl. Fortifikation hat 
Magiſtrat ſ. Z. mit dieſer Behörde einen Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen, der bereits die Genehmigung 
der Verſammlung gefunden hat. Die damals 
abgetretene Fläche hat ſich als nicht ausreichend 
erwieſen, auch ſind inzwiſchen die Rechte wegen | 
des bei dem in Rede stehenden Fort angelegten 
Weges feſtgeſtellt worden. Magiſtrat hat in 


Folge deſſen mit der Königl. Fortifikation einen 


Nachtragsvertrag abgeſchloſſen, zu welchem die 
Verſammlung ihre Zuſtimmung ertheilt. — 
Magiſtrat theilt mit, daß ſich die Erweiterung 
uf der altſtädtiſchen Kirchhöfe, auf welchen die 
evangeliſchen altſtädtiſche⸗ und St. Georgen⸗ 
Gemeinden, ferner die katholiſchen St. Johannis⸗ 


und St. Mariengemeinden ihre Leichen be⸗ 
ftatten, als nothwendig erwieſen hat. 
das jetzt öde daliegende 
Land nördlich der Kirchhöfe in Ausſicht 
genommen. Magiſtrat wird bei Hergabe des 
Landes ſich das Eigenthumsrecht ſichern und 
dahin wirken, daß die Gemeinden Mocker und + 
Schönwalde ihre Leichen auf den dortigen 


Kirchhöfen beſtatten und nicht, wie dies bisher 
faſt immer der Fall geweſen, hierzu die ſtädti⸗ 
ſchen Kirchhöfe benutzen. Magiſtrat iſt ferner 
mit der St. Johannis⸗Gemeinde dahin über⸗ 
eingekommen, daß dieſe die in der Seglerſtraße 
vor der Kirche befindliche Mauer abbricht; die 
Straße ſoll dort gerade gelegt und der Bürger⸗ 
ſteig mit Trottoirs belegt werden. Der Vor⸗ 
platz vor der Kirche wird mit einem Gitter ver⸗ 
ſehen, das bei feierlichen Anläſſen, Prozeſſionen ꝛc. 
abgeſchloſſen werden kann. Die Verſammlung 
genehmigt vorläufig das Vorgehen des Magiſtrats 
und behält ſich ſich die Bewilligung der er⸗ 
forderlichen Koſten ꝛc. vor. — Der Schul⸗ 
dienerin Wittwe Wendt wird ein Zimmer in 
dem Schulhauſe an der St. Jacobs⸗Kirche 
überlaſſen, die Heizung deſſelben ſoll auf 
ſtädtiſche Koſten erfolgen. — Der Weg auf dem 
Schlachthaushofe hat ſich als zu ſchmal ange: 
legt erwieſen. Fuhrwerke können nicht aus⸗ 
biegen, auch fehlt es an Raum zum Aufftellen 
des zum Schlachten beſtimmten Rindviehs 
vor den betreffenden Schlachträumen. Es wird 
deßhalb beſchloſſen, den auf dem Hofe befind⸗ 
lichen Garten zu verkleinern und dieſen mit 
einem feſten eiſernen Gitter zu umgeben, an 


welchem die Rinder befeſtigt werden können. 


Der gewonnene Raum ſoll zur Erweiterung 


des Weges dienen, die Koſten in Höhe von 


} 4800 M. werden hierzu bewilligt; desgleichen 
428 M. für einen Schuppen zur Aufbewahrung 
der Geräthſchaften. — Ein Antrag der Schlacht⸗ 
haus » Deputation um Errichtung einer Halle 
zum Verkauf des minderwerthigen Fleiſches war 
bereits vom Magiſtrat abgelehnt, da dieſes 
N eiſch an den Schlachttagen in den Schlacht⸗ 
9 zumen verkauft wird. — Für den Bau des 

fetushofes wird übertragen: 1. Die Lieferung 

gel 1. Klaſſe an die Fabrik 


der Verblendzie 


von der Zi 


J 


Thorn für 


wird 4000 ſſen, von dieſem 
5 Ueberſchuß 1000 M. zur Abzahlung von Schulden 
der Anſtalt zu verwenden. — Genehmigt wird 
die Beleihung des Grundſtücks Bromberger 
\ Vorſtadt Nr. 102 mit 8000 M. und die Be⸗ 
Lleihung des Grundſtücks Altſtadt (Coppernicus⸗ 
ſtraße) Nr. 243 mit noch 6900 M. hinter bereits 
für das. Georgen ⸗ Hospital eingetragenen 
1500 M. — Die Forſtkaſſe hat aus dem 
Vorjahr einen Beſtand von 20 000 Mk, über⸗ 


nommen und es ſteht nach dem jetzigen Stande 


zu erwarten, daß die Kaſſe ihr laufendes 


6 Rechnungsjahr mit einem Ueberſchuß in Höhe 


von 40 000 Mk. abſchließt. Magiſtrat bean⸗ 
tragt zu genehmigen, daß aus dem Beſtande 
der Forſtkaſſe als außerordentliche Einnahme 
10 000 Mk. zur Kämmerei⸗Verwaltung abge⸗ 
führt und mit dieſem Gelde nachſtehende dring⸗ 
liche Bauarbeiten ausgeführt werden: Thonrohr⸗ 
leitung von der Sch 
Pflaſterung der Schulſtraße bis zur Thalſtraße, 
Befeſtigung der Mellienſtraße und Pflaſterung 


der Leibitſcher Straße in ihrem bebauten Theile. 


Der Magiſtratsantrag wird angenommen, ferner 
der Ausſchußantrag, den Magiſtrat zu erſuchen, 


den nach Barbarken führenden Weg von der 


Chauſſee ab durch eine Kiesſchüttung zu be⸗ 
feſtigen. Abgelehnt wird 
errn Kriewes, eine Veranda des Forſthauſes 

in Guttau mit Dach zu 
geheime Sitzung. 1 

— [Nachträgliches vom Sänger 
feſt in Inowrazlaw.] Bei der Fahrt 
auf dem Goploſee wurde in eine Flaſche eine 


Sängerfeſtzeitung, Sängerzeichen zꝛc. nebſt einem 


Namensverzeichniß der Ausflügler und einigen 
> von Herrn Profeſſor Dr. 
Thorn im Stegreif gemachten Verſen gethan 
und gut verkorkt der Fluth übergeben. Die 
Verſe lauten Kent AR 
„Wenn wir die Flaſche in die Fluth verſenken, 
Die Deutſcher Herzenswünſche in ſich ſchließt, 
Die Wege offen wir, wird's einſt gedenken, 
Daß deutſchem Samen deutſche Frucht entſprießt. 
So mag das Land, das Polen einſt errungen, 
Stets blühen und gedeihn in alle Zeit! 
Das deutſche Schwert errang, he Lied, es hat's 
e 9 6 1 si errungen, 
Und deutſch berbleib's in, 1155 Ewigkeit! 
Nach Sängerart wurde die Flaſche geweiht 
und von Herrn Profeſſor Dr. Hirſch ins Waſſer 
geworfen. Beim Nahen der Grenze beſchloſſen 
die Sänger, folgendes Begrüßungstele⸗ 
gramm an den Kaiſer abzuſenden: „Ew. 


Kaiserlichen und Königlichen Majeſtät, unſerm 


herzliches 
Provinzial⸗Sängerbund, zur Zeit auf dem 
Goploſee bei Kruſchwitz, den 8. Juli 


abgehalten werden ſolle. 
hinzu, daß für ein ſolches Arrangement in den 
ärztlichen Kreiſen Danzigs eine günſtige Stim⸗ 
mung herrſche. 
Dr. Dohrn dieſen Vorſchlag warm begrüßt 
hatte, wurde von der Verſammlung einſtimmig 
beſchloſſen, das Komitee mit der Anbahnung 
der nöthigen Schritte zu beauftragen. 


Schulſtraße zum Hauptkanal, 


ein Antrag des 
verſehen. Es folgte 


Hirſch⸗ 


geliebten Landesvater, ſenden die an der Grenze 
der Oſtmarken verſammelten Sänger der Pro⸗ 


vinzen Poſen und Weſtpreußen unſern unter⸗ 


thänigſten Gruß und bringen Ew. Majeſtät ein 
„Grüß Gott!“ Der Bromberger 


1889.“ 
— [Oſt⸗ und weſtpreußiſcher 


Aerztetag.] In Königsberg wurde An⸗ 
fang dieſer Woche der 
Aerztetag abgehalten. 

Herr Dr. 
an der ſtädtiſchen Krankenanſtalt in Danzig — 


zehnte oſtpreußiſche 
Auf demſelben machte 
Poelchen — bis vor kurzem Arzt 


den Vorſchlag, einen für beide Provinzen ge⸗ 
meinſamen oſt⸗ und weſtpreußiſchen Aerztetag 
anzubahnen, der dann ab und zu auch in Danzig 
Hr. Dr. P. fügte 


Nachdem Geh. Regierungsrath 


[der Kreisausſchuß 


—[Gutsverkauf.] Die Königliche 


Weſtpreußiſche Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion 
beabſichtigt, ihr im Konitzer Kreiſe belegenes 
Rittergut Mühlchen im Wege der öffentlichen 
Lizitation an den Meiſtbieten 
Termin, 22. Oktober d. J., it 
in Bromberg, Poſenerſtraße Nr. 2. 
kaution 6000 M. 1 20 


zu verkaufen. 
er Uhr 
ietungs⸗ 


— [WVWohlth ati gt eitston ze r t.] 


Das geſtern im Viktoria⸗Etabliſſement ſtattge⸗ 
fundene Wohlthä f at wi 
den Beweis geliefert, daß in unſerer Stadt 
jene künſtleriſchen Kräfte noch nicht ver⸗ 
ſchwunden ſind, welche Thorn bisher den wohl⸗ 
verdienten Ruf eingebracht haben, daß die Stadt 
eine hervorragende Pflanzſtätte für alle Be⸗ 
ſtrebungen auf künſtleriſchem Gebiete iſt. Zwar 


keitskonzert hat wiederum 


zieht ſich alljährlich die eine oder andere Kraft 


zurück, das iſt natürlich und durch die Vorgänge 
im menſchlichen Leben begründet, für die Aus⸗ 
ſcheidenden treten aber immer wieder neue 
ein, die den Spuren ihrer Vorgänger 
folgen und ſo 
eine Pflegeſtätte der Kunſt zu ſein, hochhalten. 
— Eingeleitet wurde das Konzert durch das 
Beethoven ſche Trio C-moll, das von drei be⸗ 
kannten kunſtverſtändigen Herren, von denen jeder 
Meiſter auf ſeinem Inſtrument (Klavier, Geige 


den alten Ruhm Thorns, 


und Cello) iſt, in wunderbar ſchöner Weile 
durchgeführt wurde. Der zweite Theil begann 


mit „Variationen a. d. Kaiſer Quartett von 
Haydn“, 
Weiſe zu Gehör gebracht wurde. Im 3. Theil 
des Konzerts zeigte ſich die Kapelle des 
61. Regts. unter Leitung ihres Kapellmeiſters, 
Herrn Friedemann, wieder von der vortheil⸗ 
hafteſten Seite, Herr F. iſt übrigens der 
Künſtler, der in den vorerwähnten beiden 
Stücken die erſte Geige ſpielte. ele 
ſpielte ‚fein Lieblingsinſtrument, das Cello un 
begleitete einen Theil der Geſänge, auf 
die wir jetzt zurückkommen. 
und zweiten Theil erfreute eine hieſige 
jugendliche Dame (Frl. S.) die Zuhörer durch 
Rein und ſchön klingt die 
Stimme, ſicher waren alle Einſätze, unverkenn⸗ 
bar iſt die tüchtige Schule, und unzweifelhaft 
haben wir es hier mit einem 
das bei richtigem Weiterſtreben zu den größten 
Hoffnungen berechtigt. Unter „richtiges Weiter⸗ 
ſtreben“ verſtehen wir vor allen Dingen keine 
Ueberanſtrengung. Geſtern leiſtete die junge 
Dame zu piel, der aufmerkſame Zuhörer 
wird das namentlich aus den beiden letzten 


das in gleich anerkennungsvoller 


Im erſten 


Liedervorträge. 


Vorträgen erkannt haben. — Nun geftern hatte 
die jugendliche Sängerin ihr Können in den 
Dienſt der Wohlthätigkeit geſtellt, heute danken 


ihr thränenden Auges nothleidende Perſonen, 


denen durch die Konzerteinnahme gegen die 
größte Noth Hülfe hat geleiſtet werden können. 
Dieſer Dank gebührt auch den Veranſtaltern 
des Konzerts und allen, die in demſelben mit⸗ 
gewirkt haben. 


[Der Hil bebrandt’f che G alleh 


(jetzt M. Nicolai) bietet in den gegen⸗ 


wärtigen heißen Tagen einen recht angenehmen 


Aufenthalt und wird von den Thornern auch 


ſeiner bequemen Lage wegen gern aufgeſucht; 


der Garten iſt ſchattig und bietet ſchon gegen 
Abend eine erquickende Kühle, er iſt zugfrei 
und gänzlich trocken gelegen. — Getränke und 


Speiſen ſind tadellos, Wirth und Wirthin ſehr 


aufmerkſam. Um ſeinen Gäſten weitere An⸗ 
nehmlichkeiten zu bereiten, beabſichtigt Herr 
Nicolai für dieſen Sommer verſuchsweiſe Frei⸗ 
Konzerte zu veranſtalten, deren erſtes am 
Freitag, d. 12. d. Mts., Abends 8 
Uhr von der Kapelle des 21. Inf. 
Regts. (Muſik⸗Dirig. Müller) gegeben wird, das 
Programm iſt paſſend gewählt und verſpricht 
beſonderen Genuß, (wobei wir den Beſuchern 


welcher es 7 Wochen regnet, wenn am 7 Brüder⸗ 
tage Regen niedergeht, ſich nicht bewahrheite. 
Unſere Landwirthe, die jetzt in voller Ernte 
ſind, würden andernfalls ſehr geſchädigt werden. 

—[Lehrreich für D deb e n 
Ein Berliner Dienſtmädchen ſollte für 3,40 Ma 


uß! hält feine 
diesjährigen Ferien in der Zeit vom 21. Juli 
bis 1. September ab. Während derſelben 
dürfen Termine zur mündlichen Verhandlung 
der Regel nach nur in ſchleunigen Sachen 
abgehalten werden. Auf den Lauf der geſetz⸗ 
lichen Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß. 


nommen werden: 


des Konzertes am letzten Dienſtag bemerken, 
daß Herr Müller das Konzert, unabhängig 
von der Zahl der Zuhörer, bis zu Ende 
dirigiren wird). Herrn Nicolai gebührt für 
dieſes Arrangement alle Anerkennung und wir 
wünſchen, daß dieſelbe in recht regem Beſuche 
Ausdruck finden möge. Wir machen bei dieſer 
Gelegenheit darauf aufmerkſam, daß morgen, 
Freitag Abend, eine Mondfinſterniß ſtattfindet, 
die im Garten des Herrn Nicolai gut wird 
Nicht unerwähnt 


e f 
— [Die Siebenbrüder,] die von 
den Landleuten gefürchteten Gäſte, haben geſtern 


unter ſchlechten Vorbedeutungen, es hat wieder⸗ 


holt geregnet, ihre Herrſchaft angetreten. Wir 
wollen wünſchen, daß die alte Mär, nach 


ein Schock Eier kaufen, handelte 


ö a ber zehn 
Pfennige ab und behielt wake fe ſich. 


Der Dienſtherr erfuhr dies aber und ſtellte 


Strafantrag wegen Betruges. Die Angeklagte 
legte ein reumüthiges Geſtändniß ab und Hatte | Kornka 
es ihrer Jugend zu danken, daß ſie mit 3 Mark 
Strafe Idavonkam. Immerhin iſt ſie wegen 
Betruges beſtraft worden. 


[Gefunden auf dem Einebnungs⸗ 


terrain in der Nähe des Garniſonlazareths 


eine grüne Börſe mit über 10, Mark Inhalt, 


ferner ein Paar ſchwarze Glaceehandſchuhe und 


ein gut erhaltenes Portemonnaie mit 5 Pf 


Inhalt am Poſtſchalter; zurückgelaſſen FR Ar 


Berlin 1 Traft 316 Kiefern » Hund ola, 7032 Kiefern- 
Schwellen; Johann Jedlinski von Kahn⸗Zawichoſt an 
Verkauf Thorn 1 Traft 657 Kiefern Ründholz; Bär 
Froſt von Bialoſtotzki⸗ Raygrod, an Verkauf 2 

8 Traften 23 Eſchen Rundholz, 4861 Kiefern» Rund- 
holz; Motel Zuckermann von Meilach ⸗Bialtſtock, an 
Verkauf Thorn 8 Traften 4937 Kiefern Rundholz, 
80 Kiefern ⸗Schwellen, 560 Kiefern⸗Mäuerlatten. 


Telegraphiſche Börſen⸗ Depeſche. 


ein rother Kinderſonnenſchirm in einem Ge⸗ 
ſchäftslokal der Breitenſtraße. Näheres im 
Polizei⸗Sekretarialt. f 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen. — Ein Kantinenwirth war am 
7. d. Mts. auf einer Bank im Glacis unfern 
des Bromberger Thors eingeſchlafen. Als er 


erwachte, fehlten ihm 23 Mark baares Geld, 


das er loſe in einer Taſche mit ſich geführt 
hatte, ferner eine Zylinderuhr mit Nickelkette 
Geſtern begegnete der Be⸗ 


Rothweine verkauft habe, welche alle gepanſcht waren,, 
und zwar in ſolcher Weiſe, daß der Fel Anz 


größeren Quantums von dieſem ſogenannten Wein 


ſehr bedenkliche Störungen im Allgemeinbefinden des 
Trinkers hervorzurufen geeignet war. 


emeldet, daß Levi einen Kunden brieflich aufgefordert 
abe, falls man bei ihm anfrage, nur zu ſagen, er 


habe den don ihm bezogenen Wein als „gezuckert ““ 


Talent zu thun, getar 


uft. 3 8 8 
-- Hamburg. Ein höchſt ſeltſames Teſtament wurde 


kürzlich, wie der „Hamb. Korr.“ berichtet, im Rath 
hauſe veröffentlicht. Der Teſtator, der verſtorbene 
Privatier Adolf Friedrich Hauſſen, verfügt, daß ſein 
ganzes Vermögen ag und von den Zinſen an Vex⸗ 


t macht., diverſe lebenslängliche 
Renten ausgezahlt werden ſollen. Das Kapital ſoll 
belegt werden, bis der letzte Nutznießer der 
verſtorben ſein wird. Die nicht verwandten Zinſen 


wandte, die er namha 


ſollen zum Kapital geſchlagen werden. Nach dem 
Tode des letzten Nutznießers der Zinſen ſoll das Ka⸗ 

ital zur ft eines Stiftes verwandt werden. 
In biefent Stifte ſoll 


en einzelne Leute, ſowie ganze 


einem Freunde lebenslänglich ausgezahlt 
den ſollen unter der Bedingung, daß derſelbe all ⸗ 
jährlich ein Feſtbankett, im Kreiſe ſeiner Familie und 
Bekannten, veranſtaltet, um ſich zu amüſtren und fich 


zinſen 


des Verſtorbenen zu erinnern. Teſtamentsvollſtrecker 
hat der Erblaſſer nicht ernannt, dafür aber erſucht 
er den hohen Senat, daß derſelbe aus ſeiner Mitte 


einige Mitglieder ernenne, welche für die Regulfrung 
ſeines Nachlaſſes und Gründung der voterwähnten 
Stiftung Sorge tragen wollen. 1 
* Altenburg, 9. Juli. Geſtern Nachmittag 
wurde durch einen Handlungskommis ein Raubmord⸗ 
Attentat auf den Verlagsbuchhändler Dietz verübt. 
Dietz erhielt mittels eines eiſernen Inſtruments zwölf 
Kopfwunden. 3 RR 
„Ein neues Eiſenbahnunglück hat 


am Montag auf der Station Ciulnitzg unweit Bukareſt 


ſtattgefunden. In Folge falſcher Weichenſtellung iſt 
ein Perſonenzug auf einen Laſtzug aufgefahren. 
Fünfzehn Perſonen ſind hierbei getödtet oder ſchwer 
verletzt worden; der Heizer ſtürzte in den Feuerkeſſel 
und verkohlte. Der Weichenſteller, durch deſſen Ver⸗ 
er der folgenſchwere Zuſammenſtoß erfolgte, iſt 
entflohen. ö 


Ferner wird 


inſen }- 
en 170 M., 


Familien, welche ſich momentan in bedrängter Lage 
befinden, gegen eine kleine Miethsvergütung aufge 
N aber immer fur auf ein, oder 
höchſtens zwei Jahre gegen achttägige 1 
ee ſetzt der Teſtator ein Kapital aus, deſſen 


Das Tanzen iſt erlaubt. Be⸗ 
kanntlich hat die Tanzfreiheit den gegenwärtigen 
Reichstag ſchon einmal beſchäftigt, und auf der 
Rechten, hauptſächlich bei den Strengkirchlichen, 
war man gar nicht erbaut von einem liberalen 
Abgeordneten, der fröhlich für die Tanzfreiheit 
eintrat. Daß aber nicht alle kirchlichen Männer 
ſo denken, geht aus der „Allg. Konſ. Monats⸗ 
ſchrift“ hervor, welche in ihrer letzten Nummer 
die Frage: „Iſt Tanzen chriſtlich?“ mit kritiſcher 
Gründlichkeit behandelt. „Geſtehen wirs nur 
offen ein“, ſo ſchließt der Verfaſſer, „Chriſtus 
hat das Tanzen als etwas ganz Selbſtverſtänd⸗ 
liches angeſehen, ebenſo wie den delikaten Kalbs⸗ 
braten, womit die Rückkehr des todtgeglaubten 
Sohnes gefeiert wurde.“ Unrecht hatte alſo 
jener biedere ſchwäbiſche Pfarrer, der einem 
Bauernmädchen ſeiner Gemeinde das Tanzen 
als fündig bezeichnete, und als das Mädchen 
ſich auf Chriſti Beiſpiel bei der Hochzeit zu 
Kanaa berief, allwo doch auch getanzt worden 
ſei, bedenklich antwortete: „Das ſei des 
bees Stuck auch nicht geweſen.“ 
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Handels Nachrichten- 


Ueber die Ernteausſichten in Rußland 
ä einen Brief aus einem der 
en Gouvernements: Derſelbe lautet: „Was 

usſichten in ganz Rußland anbelangt, ſo 


die Ernte 
a ſchwach. In dieſer Gegend hat dem 


agen zuerſt der Kahlfroſt im Aufan des Winters 
und im Mal kalte Nächte, ſogar Froſt bis 2 Gre ſehr 
viel geſchadet. Ein anderer Gewährsmann det 
euzzeitung“, welcher vom Kaukasus her ganz Ruß⸗ 
ind durchreiſt hat, verſichert, daß in den eigentlichen 
555 Ehe Rußlands eine vollſtändige Nihernte.in 
tehe. 2 sa ad 
Warſchau, 10. Jull. Die Roggeternte iſt im 
diesſeitigen Gouvernement im vollen Gange. Die 
Witterung iſt eine günſtige, und man beeilt ſich, das 
Getreide trocken einzubringen. Der Körnerertrag wird 
als ein befriedigendet bezeichnet. 


Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 11. Juli find eingegangen: Siegmund Jed⸗ 
Far an Valentin u. Komp.- 


horn 


4% Berlin, Il. Jul. 


und der Filzhut. alfch 10. Juli 
ſtohlene zufällig einem Arbeiter, der auf ſeinem era "iur 4 2 208.45 = 75 
Haupte den geſtohlenen Hut trug. Der Wirth] Wars 5 N 08,35 | 208,10 
veranlaßte deſſen Argo e und iſt der Ar⸗[ Dent — r 3½% 104,40 J 104,25 
den den Diebſtahl ausgeführt zu 5 b Pe br EIER. > 9900 
a 1 Aten n * 80 0 
7 unf nher 3 do. uib; rt 56,90 5 
— [Bon der Weichſel.] Waſſerſtand pr. 1 neul, II. 102.30 102.20 
unverändert 0,13 Mtr. unter Null. PR err. Banknoten 171,65 171,70 
— — — —ää Diskonto⸗Comm.-Autheile 227,25 [22700 
21 41 t A} Weizen: gelb Juli 186,50 | 187,00 
Aleine Chronik ’ September⸗Oktober 186,70 | 187,00 
* Neuftadt'a d. H. Dieſer Tage wurde hier, a g Coco in New⸗ Vork 895%, 904% 
der „Frkf. Ztg.“ zufolge, der Weinhändler Max Levi | Noggen: loco 5 150,00 J 150.00 
verhaftet. Die Verhaftung, welche viel Aufſehen er Juli⸗Auguſt 151,50 [f 
regt, erfolgte auf Requiſition des Konſtanzer Gerichts, September⸗Oktober 154,00 | 153,70 
und zwar handelt es ſich dem Vernehmen nach um Oktober⸗Nobember 155,50 | 154,70 
eine großartig angelegte Weinfälſcherei. Beſtimmte NRböl: Juli: ins 60,50 ] 59,50 
Nachrichten über den Umfang der dem Verhafteten zur September ⸗Oktober 59,30 ] 38,80 
Laſt gelegten Weinfälſchungen können noch nicht ger | Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 35,0 54,90 
macht werden. Erzählt wird aber, daß Levi im letzten do, mit 70 M. do. 35,60 | 35 30 
Jahr allein für die hübſche Summe von ca. 360.00 M.. Jiauli-⸗Auguſt 70er 34,30 [ 34 00 
Sep.⸗Okt. 70er 34,40 | 34 30 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3¼%, für andere Effekten 4% . 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 11. Juli. 
(v. Pottatius u. Grothe.) 
Beſſer. 


Loco cont. 50er —.— Bf., 55,75 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er Flle ag 7 W ne 
Juli eee e eee eee 
„ I ö 36,00 " seh ich, Feen et" 
Danziger Börſe. 


Notirungen am 10. Juli. 


Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 123 Pfd. 
utbunt 125 Pfd. 176 M., heubunt 125/6 
fd. 177 R. Sommer- 124 Pfd. 160 polniſcher 
ranſit bunt 125/68 Mfo. u 126 Pfb: 133 M., gutbunt 
d 1735 M., hellbunt 128 Pfd. bis 130 Pfd. 
1 M., hochbunt 129/30 Pfd. 144 M., rüffticher 
tanfıt hellbunt 126 Pfd. 135 M. 
Roggen. Bezahlt inländiſcher etwas Geruch 
121 Pfd. 140 M. 123 Pfd. und 124/5 Pfd. 138 M., 
polniſcher Tranſit 125 Pfd. 97 M. f 10 
Gerſte ruſſ. 107109 Pfd. 88 —92 M. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen⸗ 
4.004,20 M. bez. 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


„ Thporn, den II. Juli 1889. 
Wetter: heiß. 
Weizen faſt ohne Angebot, 127 Pfd. hell 167 M., 
hell 129/30 Pfo. 165% M. 
Roggen alter fait unverkäuflich, 120/1 Pfd. 134/ M. 
Gerſte Futterwagre 109 —112 M. 
Etbſen Futterwaare 126131 M. 
Hafer 141-145 M. 228 
Städtiſcher Viehmarkt. 
t Nux! Thorn, 11. Juli 1889. 
Auftrieb: 1 Rind, 3 Kälber, 130 Schweine. Nach 
fetten Schweinen lebhafte Nachfrage. Preis 34—40 Mk. 
für 50 Kilo Lebendgewicht. Starke Nachfrage, ſchwaches 
Angebot. Markt bis Mittag ziemlich geräumt. 


— — 


N f 


. ———ůů—ů——ů— 


Inſerate 


für unſere Zeitung, welche am 
Tage der Aufgabe noch Auf⸗ 
nahme finden ſollen, werden 
angenommen: 


kleinere Inſerate: 
nur bis 3 Uhr Nachmittags, 


. 
LUmzugshalber BE 
verkaufe mein Lager zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aus; 

daſſelbe bietet noch aroße Auswahl in 
Strickwolle, Baumwolle, Tricottaillen, Trieotkleidchen, 
Schürzen, Corſets, Strümpfen, Handſchuhen, Socken, Shlipſen, 
Chemiſets, Kragen, Manſchetten u. ſ. w., 
ſowie ſämmtliche Zuthaten zur Schneiderei. 3 a 
M. Jacobowski Nachf., Neuſt. Markt. 
2 Mein Sadenflocal iſt zu vermiethen. 
222 


größ. Geſchäfts⸗Juſerate. 


nur bis 12 Uhr Mittags. 
Die Expedition 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 

CECE 


Bekanntmachung. 


Diejenigen, welche Buden, Wagen, 
Tonnen und dergleichen auf der ſogenannten 
Esplanade aufgeſtellt haben, ohne bisher 
unſere Erlaubniß hierzu eingeholt zu haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dies binnen 
3 Tagen nachzuholen, widrigenfalls die 
zwangsweiſe Entfernung der genannten 
Gegenſtände auf Koſten ihrer Eigenthümer 
erfolgen wird. 

Thorn, den 4. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßſachen im 
Jacobs-Hoſpital ſteht dortſelbſt Auctions 
termin 

am Montag, den 15. d. M., 
Vormittags 9 Uhr 
an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 10. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 30. Juni cr. 
iſt am 4. Juli cr. in unſer Firmen⸗ 
regiſter sub Nr. 717 bei der Firma 
E. Stargardter folgender Vermerk 
eingetragen: 

Die Firma iſt durch Erbgang 
auf die Wittwe Johanna Stargardter, 
geb. Friedmann zu Culmsee und 
deren in der Ehe mit dem ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmann Ephraim Star- 
gardter erzeugten minderjährigen 
Kinder Sara und Rosalie, Ge⸗ 
ſchwiſter Stargardter, übergegangen. 
(Vergleiche Nr. 150 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters.) 

Demnächſt iſt zufolge Verfügung 
von demſelben Tage am 4. Juli cr. 
in unſer Geſellſchaftsregiſter sub Nr. 
150 die Firma E. Stargardter und 
als deren Inhaber die Wittwe Johanna 
Stargardter, geb. Friedmann und die 
minderjährigen Sara und Rosalie, 
Geſchwiſter Stargardter, ſämmtlich 


u Culmsee, mit dem Bemerken ein⸗ iſt in das Regiſter zur Eintragung der 

en daß die Geſellſchaft am 24. Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 2 — e. 
Februar 1887 begonnen hat und die] gemeinſchaft unter No. 188 einge⸗ Für die Bade⸗Saiſon 
Wittwe Johanna Stargardter zur tragen, daß der Kaufmann Max Len- iſt jochen das Neueſte in 

stein in Thorn für ſeine Ehe mit 
Louise, geb. Pfeffer, durch Vertrag 
vom 18. Juni 1889 die Gemeinſchaft 
der Güter und des E 


Vertretung der Geſellſchaft allein be⸗ 
rechtigt iſt. 

Thorn, den 4. Juli 1889. 
Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heute iſt 
die unter der gemeinſchaftlichen Firma 

Toepfer & Matthes 
(ſeit dem 1. Juli 1889) aus: 


Toepfer zu Penſau, 
2. Dem Kaufmann Carl Matthes zu 
Thorn, 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in das 
dieſſeitige Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 151 eingetragen mit dem Be⸗ 
merken, daß dieſelbe in Thorn ihren 
Sitz hat. 
Thorn, den 4. Juli 1889. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 


heute zu Nr. 148 bei der Firma] un 


Berliner Spediteur-Verein, Actien- 


hin franco geſandt. 


Zufolge Verfügung vom 5. d. M. Ueberpinseln an HIChSE > N 2 meiner. un ber Marke Junker!“ 
iſt in das Regiſter zur Eintragung der annten, allein echten Apotheker ad- > ne Zimmer, Breiteſtraße, I. Gtage, icht * 
Ä ; 5 lauer' schen Hühneraugenmittel, (d. i. ſind vom 1. Oktober unmöblirt zu ver⸗ Vicht u. Nüeumattamus⸗ 
Ausſchließung der ehelichen Güter- Salioyleo.lodinm) sicher u. schmerz. | mielhen., Au erfragen in d. Exped b. Zig. . 


ausgeſchloſſen hat. 


ſchloſſen hat. 


Tapeten: 

Auf die vielen täglich an mich gerichteten Anfragen die ergebene Mittheilung, 
daß die von mir als Zeitungsbeilage offerirte R 

Tapete No. 444 à 30 Pfg., 

in brauner Goldimitation a 35 Pfg., in feinem Golddruck a 45 Pfg. in gediegener al 
Ausführung auf ſtarkem Papier ſtets vorräthig iſt. 5 findliche 

Gleichzeitig empfehle mein beſtändiges Lager in Naturell Tapeten pro 
Rolle von 10 Pfg., Goldtapeten von 25 Pfg. bis zu den eleganteſten Gobelin-, 
Gretonne:, Velour⸗ und Ledertapeten und werden Muſter auf Wunſch überall« 


A 
Gustav Schleising, Mocker 417, nahe der Culmer Vorſſabf, 


Oſtdeutſches Tapeten-Verfandt:Haus, Bromberg. 


an 


am zweckentsprechendsten, FF ˙· A 
bequemsten u. billigsten, wenn Bont. Vorſtadt Nr. 109 ſſt 1 Wohnung 
man eine Anzeige der Annoncen 


Vom 10, d. M. ab befindet ſich Arenz⸗Garten. 
r ef iein Comptoir u. Wohnung 2 te Pee 
Baderstrasse 70, Tr. E Concert. 


M. Rosenfeld. 
Eine Gaſtwirthſchaft, 


im Kreiſe Thorn, wird zu pachten geſucht. 
Off. bitte u. J. B. in d. Exp. d. Ztg. abzugeb. 


4 Obſtgärten 

zu verpachten. Näh. in d. Exp. d. Ztg. 
Bau parzellen 

auf der Mocker verkauft unter günftigen- 


Bedingungen 
A. Troyke, Neu-⸗Kulmer Vorſtadt Nr. 101. 


Die ſeit 40 Jahren im Betriebe be⸗ 


Hildebrandt’s Garten. 


Freitag, deu 12. Juli er. 
Frei- Concert 4 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie» 
Regiments von Borcke (4. Pomm) Nr. 21. 

Anfang 8 uhr. mg 
Nicolai. 


Verein. 


Sonnabend, den 13. d. Mts., 
Abends 6 Uhr: 
n K Appell 
im Nicola iſchen Lokale. 
Tagesordnung: Innere Vereinsangelegen⸗ 


— 0 ee 2 0 heiten. 

aterialwaarengeſchäft vom l. Octbr. K N 

zu verpachten. Ferdinand Maschke. — — 
Die feit 3 Jahren beſtehende File i 1 

7 nebſt Wohnung iſt zu verm. R. h Emser P astillen 


aus denim Emser Wasser enthaltenen 
mineralischen Salzen, welche diesem 
seine Heilkraft geben, unter Leitung 
d. Administration d. König- Wilhelms- 
Felsenquellen bereitet, von bewährter 
Wirkung gegen die Leiden der Re- 
spirations- und Verdauungs-Organe, 


annoncirt 


von 2 Zimmern vom 1. October z 
vermiethen. Zu erfr. Altſt. Markt 436. 


Expedition von 


9 8 
zur Vermittelung übergiebt. 
Original-Zeilenpreise, höchste Rabatte, reelle Bedienung, grösste 


Leistungsfähigkeit. 
| wem Zeitungs-Kataloge, sowie Kosten-Anschläge gratis. 


gemeinſchaft unter Nr. 


B edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 0 bh 
E wird in r Zeit Arch blosses find zu vermiethen Altſtädt. Markt 436. 


kanntmachung. 


189 einge⸗ Jon beseitigt. Carton 60 Pf. Depot in 
tragen, daß der Kaufmann Hermann] Thorn bei Anotheker Mentz. 
Lichtenfeld in Thorn für ſeine Ehe Dr. Spranger'sche 


mit Martha, geb. Goldstein, durch 
Vertrag vom 13. Juni 1889 die Ge⸗ Magentropfen 
meinſchaft der Güter und des Ermwerbeg | helfen jofort bei Migräne, Magen · 


Thorn, den 9. Juli 1889. 
Königliches Amtsgericht V. ungsſtörung. Machen viel Appetit. Gegen 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 4. d. M. ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn in der 


rwerbes ausge⸗ 


Thorn, den 9. Juli 1889. 


Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
1. Dem Gutsbeſitzer Wilhelm] sub Nr. 153 die Firma A. Lohmeyer 


in Thorn gelöſcht. 


Thorn, den 9. Juli 1889. 


Königliches Amtsgericht V. 


Oeffenliche Zwangsversteigerung, 


Freitag, den 12. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr, 


werde ich beim Spediteur Herrn Rudolph 
Asch hier, Brückenſtraße, bei demſelben 
untergebrachte 
36 Stück doppelläufige Jagd⸗ 
flinten (Vorderlader), ſowie 
12 Stück Revolver neueſter 


Conſtruection 


d au demſelben Tage, von Vormittags 


11 uhr ab in der Pfandkammer des 


gesellschaft, mit der Hauptniederlaſſung] hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes 


zu Berlin und Zweigniederlaſſung zu 
Thorn folgender Vermerk eingetragen: 
Die §§ 5, 7, 19, 41, 44 der 
Statuten ſind auf Grund der Be⸗ 
ſchlüſſe der General⸗Verſammlung 
vom 20. Februar 1889 durch Be⸗ 
ſchluß des Aufſichtsraths vom 
13. Mai 1889 nach näherer Maß⸗ 
gabe des betreffenden Protokolls ge⸗ 
ändert worden. Der Kaufmann 
Gustav Theodor Klaffke zu Berlin 
iſt in der Aufſichtsrathsſitzung vom 
18. Mai 1889 zum Vorſtandsmit⸗ 
glied gewählt worden. 
Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
unſerem Prokuren⸗Regiſter sub Nr. 114 
die Prokura des Kaufmanns Gustav 


e zu Berlin für die find auf ſichere Hypothek zu 4½ % Zinſen 
Theodor Klaffk 5 B vom 1. Januar 1890 zu vergeben. Näh. 
Auskunft ertheilt F. Duszynski, Breiteſtraße. 


5400 M 


obengenannte Firma gelöſcht. 
Thorn, den 8. Juli 1889. 


Königliches Amtsgericht V. 


eine große Partie Möbel, 
als: 1 Büffet, einige Bett⸗ 
geſtelle, Matratzen, 1 Schlaf⸗ 
und 2 Plüſchſophas, 2 Seſſel, 
mehrere Tiſche, Stühle, Oel⸗ 
bilder, 8 

1 ä 


Spinde, 


äſſer u. a. m. 


ampen, 
ähmaſchine, 1 
ügel, 2 Bowlen, 5 Waſch⸗ 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Rentable Gaſtwirthſchaft 


ſofort preiswerth zu verkaufen. 


C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, II. 


0,000 Mark 


a 5% ſofort 
» geben durch Wols ki. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


aasenstein & Vogler 
Königsberg i. Pr. 


Nr. 26,1. Kneiphöfsche Langgasse Nr. 26,1. 


u ver; 


4 Zimmer nach vorn, im Ganzen oder 
getheilt, und 2 kleinere Wohnungen zu 
vermiethen Coppernicusſtr. 172/73. 

ie 2. Etage, 3 Zimmer, zum 1. Oct. 

zu verm. Petzolt, Coppernicusſtr 210. 


1 Parterre-Wohnung, auch z. Comtoir 
geeignet, und 1 Mittelwohnung zu 


Dieselben sind in plombirten Schach- 
teln mit Controle-Streifen vorräthig 
in den meisten Apotheken u. Mineral- 
r in ganz Deutsch- 
land. 


Baderſtraße 77 2 Tr., 5 ‚immer und 


Zubeh. v. 1. Oktober zu vermiethen. 
ine ſchöne Mittel⸗Wohnung, nach 


vorn heraus, und eine kl. Wohnung 


ie 1. Etage, Culmerſtr. 320, v. 1. Oct, cr. 
zu verm. Zu erfragen daſelbſt 2 Trp. 
Gen Wohnung 1. Gtage 
Breiteſtr. 452, ſowie 2 Lagerkeller 
vermiethet ſofort oder ſpäter 
A. Rosenthal & Co. 
Altttädt. Markt Nr. 289 ſſt die Bal- 
konwohnung in der erſten Etage vom 
1. October zu vermiethen. Beſichtigung 
11—12 Uhr. Moritz Leiser. 
e in der 1. Etage des Duszynski- 
ſchen Hauſes, Ecke der Breiten und 
Seglerſtraße belegene, aus 4 Zimmern 2c. 
beſtehende Wohnung iſt zum 1. October d. J. 
zu vermiethen. Gefl. Anfragen 2 Treppen 
ei F. Duszynski. 


Katharinenstr. 207 geſunde herrſch. 
Wohnung (Entree, 4 Zim., Alkoven, 
Geſindeſt, Küche ꝛc.) in 1. und 2. Etage, v. 
1. Oct. zu vermiethen. Kluge. 
reſteſtr. 90b bei F. Duszynsl 


ſind zum 1. October d. J. 2 Zimmer, 


Wachsbüſten, Spi el, Bilder, Tiſche 
und Marauiſen billigſt zu verkaufen 
Schuhmacherſtr. 152 im Laden. L. Gree. 
1 Korbwagen, 1 Arbeitswagen, 
W tſchwagen 5 
find billig zu verkaufen Neuft. Markt 234. 
Mehrere Tiſchlergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
R. Brüschkowski, Kl.-Mocker. 
2 Lehrlinge, die Luſt haben 
die Korbmacherei zu erlernen, 1 ein 
treten Kuczborski, Korbmachermſtr., Podgorz. 
Im Ziegelei ⸗ Wäldchen ein 


. „ Opernglas gefunden. Abzu⸗ 
holen bei Schwartz, Bidermftr, Brb. Boch, 
Wen- bei Schwartz, Bädermitr., Brb. Vorſt. 


krampf, Aufgetriebenſein, Verſchlei⸗ 
mung, Magenſäure, ſowie überhaupt bei 
allerlei Magenbeſchwerden u. Verdau⸗ 


Hartleibigkeit und Hömorrhoidalleiden 
vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmerzlos 
offenen Leib. Man verſuche und überzeuge 


Löwen-Apotheke, Neuſtadt u. in der Apotheke 


Sommer⸗Tricol⸗Stoffen 


für Blouſen, Knabenanzüge, Kleidchen, 


) zuſammenhängend, mit beſonderem Eingang, pe 
Negliges Se Be i 1 möblirt oder Aubin 1 „ Sommer- Fahrplan 
E · w u Dh rk Pre. Eine Balfonwohnun 2 
Acht Holland Cacao zu vermiethen bei » v. Aden. Königl. Eiſenbahn-Direction 
asg es pes Pfund he 240, | Wohnung au verm. er 83/34, ; Bromber 5 
in Blechdoſen A 7 3.00. ine Mittel- Wohnung, I Etage, vom vom * Juni 1889 ab geltend. 
4 N 1. October zu vermiethen. — 


Garantirt mehlfreie 


Vanille⸗Bruch⸗ Chotolade 


von 1 Mark per Pfund an, offerirt die 


erſte Wiener Caffee -Nöſterei 
Neuſtädt. Markt Nr. 257. 


ſein Einkommen bedeutend 
W er vergrößern will, der melde | 


A. 8. Mielke & Sohn. 
Eine Wohnung, = Zimmer, iit zum 

1. Oktober zu vermiethen Schiller 
ſtraſte 410. Zu erfragen beim Schuh. 
machermeiſter Krajewski. 

trobandſtr. Nr. SL ift eine Wohnung, 

4 Stuben, Küche nebſt Zubehör, in der 
3. Etage, z. 1. Oct. zu verm. Auskunft u. 
Beſicht. ertheilt daſelbſt 1 Tr. im Comptoir. 

wei hei ohnungen, beit. a 

aus 3 Zim., Küche, Speiſekam. u. Zubeh., 

zu vermiethen Kl.⸗Mocker Nr. 246, 
neben Born & Schütze. 

n meinem neuerbauten Haufe in Pod⸗ 
gorz ſind mehrere Wohnungen, beſteh. 
a. 1 pi Küche u. Miele An ha ber 
od. 1. zu verm. Nähere Auskunft bei . 
Beſitzer Daniel ee in Podgorz. 3 u. 20 lt. acm. U. 18 M. . — 

Em 4 rau, Podgorz. Richtung Culmſee: Bahnhof 9 u. 
Brüdenfte. 25/6, 2 Treppen, zum 13 M. Vorm. 3 U. 58 M. Nachmittags 

1. October eine große Wohnung zu u. 43 M. Abends. — Stadt 9 U. € 
verm. Näheres daſelbſt bei S. Rawitzki[ M. Vorm. 3 ll. 51 M. Nachm., 9 U 
zu erfahren. 36 M. Abends. . 5 
Brüdenftr. 16 find 2 Wohnungen zu Ferm. u, 
ie 2. Etage, Bäderftr. 244 5. I. Oct. 

zu vermiethen. Wwe. Sztuczko. 0 

ine Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, 5 1 i 5 
E zu vermiethen bei Hohmann, Nadım.; 10 f. 18 M. Abends 
Reſtaurateur, Kl. Mocker. 

Eine Wohnung, 2 Treppen, iſt vom 


1. Oktober zu vermiethen. Kichtung Oſterode 
8 nit 
J. Dinter, Schilleritr. 412. Bahnhofs 2 f A FE 1 1 


ini N ailienwo nungen Mittags, 6 U. 43 M. Nachm., 9 U. 59 
0 N. Abbe. — Stadt 7 l. 54 . Vorm. 
ſind in meinem Hauſe per 1. October er. zu 12 U. 17 M. Mitt., 6 U. 51 M. Nachm, 
vermiethen. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. 10 U. 8 M. Abends. 
E m. Im m. Benf.z. verm. Gerftenftr. 134. ][Richtung Poſen: 7 u. 3 M. Morg., 
. m. Rab., e verm. ent , 12 U. 12 0 9 2 he Nachm, 
- „ m. d. 0. Brföngel Sourierzug 13 M. ends (trifft 
1 fein möbl. Zim, m. a. o. Brſchngel,] 12 U. 49 M. Abds. in Poſen u. Berlin 
b. 15. d. M. 3. verm. Schillerſtr. 410, 2 Tr.] 6 U. 49 M. Morgens ein.) 
öbl. Zim. zu verm. v. 1. Auguſt an gr: 5 : 
1—2 Herren Coppernicusſtr. 233, III. N en Pa OR 75 
1 Ein Speicher mit großer Remiſe in] 6 U. 6 M. Nachm. — Stadt 8 U. 3 N. 
Geſchäft ſofort oder per 1. Auguſt Stellung. der Weißeſtraße zu vermiethen. Zu] Vorm., 1 U. 5 M. Mittags, 6 U. 15 
J. Keil. erfragen Brückenſtr. 33/34. M. Nachmittags. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Ankunft der Züge in Thorn: 


Richtung Bromberg: (Berlin-Dan⸗ 
zigKönigsberg) 7 U., 16 M. Morg., 11 
U. 24 M. Mitt., 5 U. 55 M. u. 

40 M. Abds. (Bahnhof Thorn.) 

Richtung Warſchau: 9 U. 51 M. 
Vorm., 3 U. 39 M. Nachm., 9 U. 33 M. 
Abends. \ 

Richtung DOfterode: (Inſterbur 
Bahnhof 6 U. 46 M. Morg., 10 U. 92 
M. Vorm, 3 Uu. 25 M. 11 9 U. 
59 M. Abends. — Stadt 6 41 M. 
Morg., 10 Uu. 28 M. Vorm., 3 U. 19 M. 
Nachm., 9 U. 54 M. Abends. 


Richtung Poſen: ae 7 WW 
40 8 


ſich zum Vertriebe eines 

beliebten und leicht ver⸗ 
käuflichen Artikels unter 
„Hermes“ an Rudolf Mosse in 
Berlin. Zuverläffige Perſonen jeder 
Berufsklaſſe, welche einen größeren Be⸗ 
kanntenkreis haben, werden vorzugsweise 
berückſichtigt. 


u verkaufen: 
4 Pferde mit Geſchirr ſo⸗ 
wie zwei 4“ neue Arbeits 
wagen. Auskunft in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Reilpferd, 


brauner Wallach, 3“, gut zugeritten, ſteht 
billig zum Verkauf. Zu erfragen 
Neuſtadt 212, 1 Treppe. 


Wirklich hochfeine nene engl. 
Matjesheringe 
empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 

Gm gut erhaltener 
Flügel 
(Blüthner), ift umzugshalber ſehr billig zu 
verkaufen. Zu erfragen Baderſtr. 70, 1 Tr. 


Eine flotte Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache vollkommen mächtig, 
findet in meinem Kurz⸗ u. Poſamentier⸗ 


